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Unter uns.
Unsere Delegierten- und Generalversammlung bietet immer wieder Gelegenheit zum

persönlichen Kontakt der Kollegen untereinander. Sie ist der Ort, wo man sich
jährlich trifft, wo Gedanken ausgetauscht, alte Bekanntschaften erneuert und neue
Verbindungen angeknüpft werden, was für jeden Einzelnen unbedingt wertvoll ist.

Die künstlerische und wesentliche Gestaltung unserer Gesellschaft ist hingegen viel
diffiziler und komplizierter, das prägt sich in der Einzel- und Gruppenausstellen
aus, wo erst die schwerer zu erfassenden Wertmasse zu präzisieren möglich sind. Die
Auffassung, dass unsere GSMBA-Ausstellungen Auskunft über den künstlerischen
Stand und Wert geben soll, ist durchaus richtig und notwendig. Doch stellt sich
sofort die Frage, ob dies auch gelingt? Es ist dies die entscheidende Frage, um die es
immer wieder geht, und wir erinnern an die Diskussionen die je und je unsere Aus-
Stellungen begleiteten und die klar dokumentieren wie verschieden die Auffassungen
sind, sei es in Sprachgebieten, Sektionen, Jury und Instanzen.

Die Differenziertheit ist etwas wertvolles. Der Versuch unsere diesjährigen GSMBA-
Ausstellung nach Sektionen zu beurteilen und zu hängen hatte sicher eine positivere
und bessere Kenntnis- und Sichtbarmachung unserer Sektionen zur Folge. Das künst-
lerische Bild der Sektionen war also vorher in den wesentlichen Faktoren eigent-
lieh nicht zu erkennen, das doch das Grundelement unserer Gesellschaft bildet.

Der, an der diesjährigen Delegiertenversammlung ausgesprochene Gedanke unsere
« Schweizerkunst » in den Dienst dieses näheren Kontaktes zu stellen, ist sicher be-
grüssenswert. Und wenn Basel den Versuch unternimmt als erste Sektion eine solche
Spezialnummer zu gestalten, so wird vorerst wohl nur ein Teilbild unserer Sektion
entstehen können, da dies mit dem uns zur Verfügung stehenden Material geschehen
muss. Es ist dies zum grossen Teil das Katalog-Material unserer letzjährigen Aus-
Stellung in der Kunsthalle Basel. Solche Sektionsausstellungen sind aus den oben
erwähnten und zu verfolgenden Tendenzen überaus wertvoll.

Sinnvoll und wertvoll wird es erst, wenn alle Sektionen in der « Schweizerkunst »

zum Worte kommen, und ihre ideelle Einstellung in Bild und Wort dokumentieren,
wobei es jede Sektion auf eigene Art und Erfahrung hin tun möge.

Unsere Sektionsausstellung mit 410 V erken von 54 Kollegen beschickt, wurde
nach eigener Jdeengestaltung durchgeführt. So enthielt das Vestibül in der Kunsthalle
eine intressante und lebendige Note durch die zahlreich ausgestellten Biographien
unserer Kollegen und ihren ausgezeichneten Illustrationen von Büchern, Kunstkaien-
dern usw. Ausserordentlich anregend und einmalig war der Werkraum in dem sie-
ben Kollegen verschiedene Techniken samt dem jeweiligen handwerklichen Rüstzeug
erklärten und vordemonstrierten. Das hatte man in dieser Form noch nie gemacht.
Der demokratische Modus der Einsendung und Hängung der Werke, jeder in unge-
fähr gleicher Zahl vertreten, war vorher an einer Mitgliedersitzung diskutiert und
akzeptiert worden. Vor allem aber wurde der persönliche Kontakt mit dem Publikum
interessant und wertvoll für uns und umgekehrt, durch die abendlichen Führungen
unter dem Motto: «Künstler führen und erklären». Führungen mit 100 Personen wa-
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« A»n/i », sagte er, zu /nnerst war zerrissen,
« der Kritiker wirds immer besser wissen / »

So jagten sie mit immer neuen Normen
den armen KünstZer dure/i die meisten Formen.
W' ie aber auc/t und innig sein Gestalten
sie kritisierten, teas das Zeug kann ZiaZten,

bewiesen, wie man maZen muss, mit Za/tZen.

Her MaZer kam kaum naeZi mit anders maZen

Ha endZicZt ward sein armes Hirn verrückt.
Man steZZte aZZes aus, — die Kritiker entzückt,
verkündeten nun Zaut und unverbZümt,

jetzt sei er Meister —• jetzt sei er berü/imt.
Und kurz nac/tdem der arme KerZ gestorben
ward seine Kunst zu Ztoliem Preis erworben.

ren das übliche, es gab aber auch Abende mit 200 Teilnehmern,
die dann die Aufteilung in Gruppen notwendig machten. Die ganze
Ausstellung beherrschte ein kollegialer Impuls, der sicher auch
unter den Kunstfreunden fühlbar wurde. Der Verkauf (für 40 000

franken) ist ein gutes Resultat. Die gesammelten Erfahrungen
werden für unsere kommenden Ausstellungen von Nutzen sein.
Somit übergeben wir unsere Basler-Nummer vertrauungsvoll un-
serm Kollegen Kempter, und hoffen, dass sieb auchbald die andern
Sektionen auf ihre Art vorstellen werden.

Karl Aegerter.

.René ^4u6erjonois

Dank den Kritikern

Zsc/iofcfce

von Erik Bohny.

Ks war einmal ein armer MaZer und

er malte aZZes ZyriscZt, weich und rund.
Hie Kritiker, befcanntZicZi üiwrweise,
die brachten seine Art aus dem GeZeise.

Sie schrieben ei/rig: « Man muss eckig maZen

in diese:: Zeiten, Ziart und voZZer QuaZen / »

Und weiZ dem armen MaZer es ging dreckig
malt' er um Friedens IFiZZen aZZes eckig.
Hie Kritiker verstanden keine Spässe

und sandten neue W'ei.sheif durch die Presse:

« Hynamisch ist die Zeit und in SpiraZen

muss, iver die Zeit versteZif, in Zukun/t maZen. »

Her arme MaZer war jetzt wirkZich jro/t
tznd malte seZbverständZich nur nocZi so,

jEri/c Ro/my Zir/cus
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